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Lindehe (zu Breisig) 
 
  
Besitz des Templerordens in Erlebach bei Frankfurt, zugehörig zur Komturei 
Breisig, ist durch eine Urkunde vom 06.01.1268 belegt.1 Dieser Besitz wurde am 22. 
02. 1284 an die Klöster Thron und Marienborn für 42 Mark Kölner Denare verkauft. 
Das Hessische Staatsarchiv verwahrt vier Urkunden zur Transaktion: Am 
22.02.1284 je 2 Urkunden und am 26.02.1284 je 2 Urkunden. Jeweils eine 
Urkunde aus dem Kloster Thorn und Grafschaft Isenburg. In allen Urkunden wird 
neben dem Besitz „Erlebach“ der Besitz „Lindeke“ bzw. Lindach/Lindich“ 
genannt. Auffällig, hier aber nicht Gegenstand, wird in der Urkunde U28a vom 
28.02.1284 aus dem Kloster Thorn ein Zins von einem Haus in Frankfurt erwähnt. 
In der Urkunde vom 06.01.1268 wurden Personen aus dem Geschlecht 
„Holzhausen“ genannt. Erlebach, Kloster Thorn und Kloster Marienborn liegen im 
heutigen Hoch- und Vordertaunus bzw. Wetterau. Das Geschlecht „Holzhausen“ 
stammt aus dieser Region (sie zogen um 1245 nach Frankfurt) und Frankfurt hatte 
zur dieser Zeit die Gerichtsbarkeit über diese Region. Da in den Verkaufsurkunden 
von 1284 „Erlebach“ und ein Haus in Frankfurt erwähnt wird, ging ich auch bei 
der Lage von „Lindeke“ auch von einer Nähe zu Frankfurt aus. 
 
Nach einer Suche im Frankfurter Urkundenbuch und im Landesgeschichtlichen 
Informationssystem Hessen, sowie weiter unten aufgeführten Quellen, kann der 
gesuchte Ort „Lindeke“ bzw. „Lindach“ mit dem heutigen Frankfurter Stadtteil 
Westend identifiziert werden. 
 
Belege: 
 
Um 1240 wird das Gelände laut E.G.C. Andrae, S. 58 gerodet, gibt aber als Quellen 
nur alte Chroniken an: "Die Lindau (Lindach) war bis 1240 Wald, wurde dann 
abgetrieben und in Ackerland verwandelt; hieran schloß sich der Niederwald, 
welcher bis zur Mündung der Nied reichte, diese Mündung war aber damals nicht 
die heutige; auch dieser Wald wurde im gleichen Jahre abgetrieben!" 
 
Im Mai 1251 gibt „Konrad IV gibt Wolfram (Schultheiß Frankfurt) den 
neurottzehnten des abgetriebenen Reichswald Lindau bei Frankfurt zu 
lehen“(Codex diplomaticus Moenofrancofurtanus S. 83) 
 
Im Volltext wird Lindau als Lindach bezeichnet: „decimam novalium resecate filve 
nostre Lindach prope Frankenfurt“. 
 



Im Jahr 1255 schenkt König Wilhelm dem Kloster Thron „von dem abgeholzten Teil 
des Waldes Lindeke bei Frankfurt ein Stück von der Größe, dass 6 Pflüge es 
beackern können, mit dem Vorbehalt des Rückkaufs für 100 Mark an das Reich.“ 
(Urkunde Nr. 13 Kloster Thron). Diese Urkunde aus dem Kloster Thorn benennt die 
Flur „Lindau“ erneut als „Lindeke“ 
 
 
1284 wird der Zins an der Flur „Lindau“ vom Templerorden an die Klöster Thron 
und Marienborn verkauft. (Hessisches Hauptstaatsarchiv Urkunden Nr. U28a, 29, 
183, 184) 
 
Im März 1294 nennt eine Urkunde „Volz, ein Schmidt, resignirt dem Kloster 
Schönau mit einwilligung des Klosters Thron zwei Mansen und zwei juchert 
ackerland in den Lindau, welch er bisher von diesen beiden klöstern in erblichen 
besitz hatte“. (Codex diplomaticus Moenofrancofurtanus S. 285) 
Auszug aus der og. Urkunde: „terre arabilis, in deme Lindehe iuxta viam ubi itur 
versus villam Prumheim et Buckenheim fitos" (= „Ackerland, in der Lindehe nahe 
des Weges, wo er sich wendet nachBockenheim und Praunheim") 
 
Eine Karte von Eduard Pelissier zeigt die Reichsstadt Frankfurt a. Main mit 
Einzeichnung der Landwehren nebst vielen alten Wegen und Feldorten um 1888. 
Dort ist eine Flur Namens „Lindau“ eingezeichnet die westlich der Stadt liegt. Die 
Flur „Lindau“ wird durch die Bockenheimer Straße (der heutigen Bockenheimer 
Landstraße) in West-Ost Richtung durchschnitten. Die Bockenheimer Straße ist 
1888 und heute die Straße die nach Bockenheim und weiter nach Praunheim führt. 
Die Bockenheimer Straße dürfte der Weg sein, der in der Urkunde von 1294 genannt 
wird. Diese Flur „Lindau“ bildet heute zu großen Teilen den Frankfurter Stadtteil 
Westend. In dem Bereich den die Karte von 1888  zeigt, gibt es heute die Straßen 
„Unterlindau“, „Oberlindau“ und „Niedenau“.  
Laut dem Landesgeschichtlichen Informationssystem Hessen (LAGIS) gibt es unter 
dem Begriff „Lindach“ zwischen 1255-1736 weitere lokale Belege mit 
unterschiedlichen Schreibweisen wie z.B. „Lyndehe“ oder „in dem Lindauw“ vom 
Bartholomäusstift, Liebfrauenstift, Familie Holzhausen, Deutscher Orden usw. 
Labonde (Die Templer in Deutschland, S. 153) nennt den gesuchten Ort 
„Melindehe“. Seine Quelle dafür ist dort F.E. Mehring: „Geschichte von Burgen, 
Rittergütern....“ Band 3 Heft 9 Köln 1853, S. 113, Urkunde 35, 59 und 62. 
 
 
 



 
 

Eduard Pelissier: Die Landwehren der Reichsstadt Frankfurt a. M. In: Verein für Geschichte und 
Alterthumskunde zu Frankfurt am Main (Hrsg.): Archiv für Frankfurts Geschichte und Kunst. Dritte 
Folge, Achter Band, K. Th. Völcker’s Verlag, Frankfurt am Main 1905. 
Gebiet der Reichsstadt Frankfurt a. Main mit Einzeichnung der Landwehren nebst vielen alten Wegen 
und Feldorten auf Grund der „Hauptübersichtskarte von Frankfurt a.M.“ im Verlag des Magistrats, 
Ausg. 1888 

 
Quelle und Gesamtansicht: 
http://commons.wikimedia.org/wiki/File:Frankfurt_Am_Main-Stalburger_Oede-Karte-
Pelissier.jpg 

 
 
Auch der Abschnitt „Die Gärten“ in den „Mittheilungen des Vereins für Geschichte 
und Alterthumskunde“ von 1860 (Im Anhang) lokalisiert „Lindehe“ in der Flur 
„Lindau“ . Zugrundegelegt wurden offenbar die Urkunden aus dem Codex 
diplomaticus Moenofrancofurtanus. 
 

 
Quellen:  
 
 

• Mittheilungen des Vereins für Geschichte und Alterthumskunde in Frankfurt a. 
M.,Verein für Geschichte und Altertumskunde Band 1(Frankfurt, Main), 
Selbstverlag, 1860, Frankfurt am Main 

• Böhme, Johann-Friedrich (Hrsg.): Codex diplomaticus Moenofrancofurtanus. 
Urkundenbuch der Reichsstadt Frankfurt, Verlag Franz Varrentrapp, 1836 
Frankfurt am Main 

• Andreae, Edgar Conrad Arthur: Die Geschichte der Jagd im Taunus, mit 
besonderer Berücksichtigung des Rotwildbestandes, Verlag J. Neumann, 1894 

 
 
 
Digitale Quellen: 

http://commons.wikimedia.org/wiki/File%3AFrankfurt_Am_Main-Stalburger_Oede-Karte-Pelissier.jpg
http://commons.wikimedia.org/wiki/File%3AFrankfurt_Am_Main-Stalburger_Oede-Karte-Pelissier.jpg
http://commons.wikimedia.org/wiki/File%3AFrankfurt_Am_Main-Stalburger_Oede-Karte-Pelissier.jpg


 
Hessisches Hauptstaatsarchiv>Zisterzienserinnenkloster Thron 
 
Urkunde 13 (18. 3. 1255) 
 

König Wilhelm schenkt dem Kloster Thron von dem abgeholzten Teil des 
Waldes Lindeke bei Frankfurt ein Stück von der Größe, dass 6 Pflüge es 
beackern können, mit dem Vorbehalt des Rückkaufs für 100 Mark an das Reich. 

 
Urkunde U 23a (26.1.1268) 
 

Wiker, Sohn des + Wiker von Ovenbach, und Gilbert von Holzhausen räumen 
dem Templerordensmeister Hildebrand zu Birsig und dem Ordensbruder 
Gerlach von Hungen (Hohingen) den ihnen von dem Ordensherrn Rudolf, 
Bruder des Gilbert und Schwager des Wiker, hinterlassenen Anteil an Gütern 
zu Erlenbach ein, indem sie denselben zugleich gegen einen benannten Zins in 
Bewirtschaftung nehmen, den sie nach Frankfurt zu liefern haben. Sollte der 
Orden die Güter selbst in Eigenbewirtschaftung nehmen wollen, so soll Teilung 
mit den Ausstellern eintreten, zu einem Verkauf und Austausch versprechen sie 
ihren Konsens zu erteilen. 

 
Urkunde 29 (26.2.1284) 
 

Der Schultheiß Volrad und die Schöffen der Stadt Frankfurt bekunden, dass der 
Komtur und die Brüder des Templerhauses zu Breisig den Klöstern Thorn und 
de fonte Ste. Mariae (Marienborn) Kornrenten zu Erlenbach und Lindeke 
verkauft haben. 

Urkunde 28a (22. 2. 1284) 
 

Komtur Konrad und die Brüder des Templerordens zu Breisig verkaufen den 
Nonnenklöstern Marienborn und Marienthron ihre Zinsen aus Erlenbach und 
Lindeke und einem Haus zu Frankfurt. 

 
 
Hessisches Staatsarchiv Darmstadt>Urkunden der Grafschaft Isenburg 
 
Urkunde 183 (22. 2. 1284) 
 

Konrad, Komtur der Templer zu Breisig, bekundet, dass er den 
Zisterzienserinnenklöstern von Thron und Marienborn für 42 Mark Kölner 
Pfennige näher beschriebene Einkünfte von Ländereien zu Erlenbach und in 
dem Lindich verkauft habe. 

 
  



Urkunde 184 (26.2.1284) 
 

Schultheiß Volrad, die Schöffen und übrigen Bürger zu Frankfurt bekunden den 
Verkauf näher umschriebener Fruchtgülten zu Erlenbach und in dem Lindach 
durch die Templer zu Breisig an die Klöster Thron und Marienborn. 

 
Anm.: Die Urkunden aus den hessischen Staatsarchiven lagen mir  nicht im Original 
vor und wurden nur durch die deutschen Kurzregesten ausgewertet. In den Einträgen 
der Urkunden liegt kein Hinweis vor das es sich um Fälschungen oder spätere Kopien 
handelt. Von den Isenburger Urkunden gibt es Kopien im Archiv Büdingen und die 
dem Kloster Marienbronn zuzuordnen sind.  
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